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Unter Druck 

Ausgebrannt, suchtkrank oder depressiv zu sein 
- das kommt unter Topjuristen offiziell nicht vor.
Umfragen zeigen, die Realität sieht erschreckend
anders aus: Seelische und körperliche Schäden 

gehören zum Alltag in der Branche. 
Hohe Zeit, etwas zu ändern. 

Text: Dorit Kowitz 

Illustration: Stefan Mosebach 



Macht der Beruf kran1:s1. 

d � ,.., rr�n während der Arbeit, am Und anI•,. 

I ., , vn-u- kein Halten mehr. Ulf oder mehr Arbeitsstunden pro �oche . Jllichren 3 • N he nk ,, _ ,., \./Ci' auf den Boden seines Marhe e ••' • • • . d . 
. , es 1st vor ��m em enormer psychischer Druck, der spatestens ab der Zeit vor dem Staats­examen auf der Berufsgruppe lastet und den gerade die Besten und Ehr · • 

. h • , , ,(.)7,nmrners un wemte. h i1111sc e. • e ,,,. , t ·1 ,�• 2022. Eben noch hatte Das W= • ~' . . d J,, Lt-i J.J!Tc alte Anwalt m emer der ama" . ge121gsten zu lange rucht wahrnehmen oder wahrhaben . konfereti.. 1�ut den Kollegen der Fttll-V1deo . . ·-· d. b . ..b wollen -- bis es einige von ihnen aushebelt. Burnout, Depressionen. Sucht und . Kanzlei tur 1e er ar e1tete, u er an-Semce- . ', hende Autgaoen gesprochen. Wie immer 
ste d h hr . .. das Ergebnis, ass noc me m mog-
:Sr gar keiner Zeit erledigt werden sollte. 
tnd wenn es um Mergers and Acquisitions 
(M&A) geht, also um Gesellschaftsrecht und 
Unternehmens-Transaktionen, Marhenkes 
Fachgebiet, bedeutete das, ebenfalls wie 
unmer, nichts davon würde Routine sein. 

Alles wie gehabt also, und genau das 
war das Problem. Der seit Jahren vorhan­
dene Schwelbrand in Marhenkes Nerven­
kostüm flammte auf. Sein Körper schlug 
Afann, nachdem sein Geist den Zustand zu 
lange ignoriert hatte. 

U1f Marhenke spricht zwei Jahre später 
offen darüber, sogar in den Medien, was ihn 
zu einer Art Einhorn unter seinesgleichen 
macht Denn so etwas gibt es eigentlich 
nicht: einen international ausgebildeten Top­
juristen hinter dem Rand des Nervenzusam­
menbruchs. Dass er dennoch alles publik 
macht, hat gute Gründe: Marhenke hat die 
Wtrtschaftskanzlei - eine international agie­
rende Law Finn mit Niederlassungen in fünf 
deutschen Städten, darunter eine in Ham­
burg - geplant und im Guten verlassen, und 
er hat durch die niederschmetternde Erfah­
rung zu seiner neuen Berufung gefunden. 
Weiterhin zwar noch als Anwalt aktiv, 
gründete der heute 48-Jährige vor Kurzem 
Trustwork Consulting. Das Credo der 
Coaching-Finna lautet (im Original natür­
lich auf Englisch): ,, Wir machen die Welt des 
Rechts men chlicher." 

Suizi�e oder �er plötzli�he Schreibtisc���� etwa mf�:ge eme� Her.dn.farkts oder Schlag­anfalls, konnen d1e Folge sein. Darüber geredet wird hierzulande nur zaghaft und hinter vorgehaltener Hand. In den USA dagegen werden schon seit Lan­gem Daten zur psychischen Gesundheit in Rechtsberufen erhoben. Im Jahr 2017 hat die American Bar Association die bis dahin wohl größte Studie unter 13.000 Berufs­trägem durchgeführt. Der Report ,,Lawyer Well-Being" ergab, dass bis zu 36 Prozent als Problemtrinker eingestuft werden müssen, 28 Prozent mit Depressionen zu kämpfen haben, 19 Prozent mit Angstzuständen so­wie 23 Prozent mit hochproblematischen Situationen wie Selbstmordgedanken, sozia­ler Entfremdung, Vereinsamung, Arbeits­sucht und Schlafmangel. 
Burnout kommt schleichend 

Für Deutschland gibt es bislang keine ver­
gleichbare Datenlage. Aber das Liquid Legal 
Institute (LLI), 1binktank und Netzwerk 
(siehe brandeins/thema 26), hat 2022 im­
merhin einen Anfang gemacht. Über der 
kleinen Studie, die auf einer Umfrage unter 
135 freiberuflichen und fest angestellten 
Juristen beruht, steht „Die stille Epidemie". 
Denn, so schreibt LU-Vorstand Kai Jacob 
aus München in dem Paper, seelische Er­
krankungen „sind offensichtlich noch ein 
Tabu in unserem Beruf und kommen öffent­
lich praktisch nicht vor - dafür aber mit 
Macht in vertraulichen Gesprächen". 

Das spiegeln die Umfrage-Ergebnisse 
wider. Mehr als 80 Prozent der Befragten 
timmten der Aussage zu, wonach die psy-

Das sagt viel. Denn es bedeutet im 
Umkehrschluss, dass vieles in dieser Welt 
unm chli h zu laufen scheint, mindestens 
aber, das in den Kanzl ien, den Rechts­
abt Üung n d r Konzerne wid auch bei 0 

lllanchem Gericht Üb 1111 ns hli he abver­
Jaogi • • nicht all in di 50 bis 60 

chi eh undh it von Anwält n ein gesell-
chaftlich relevante Thema se� das mehr ) 

36 Prozent 
müssen als 
Problem trinke 
eingestuft 
werden, 
28 Prozent 
haben mit 
Depressionen 
zu kämpfen, 
19 Prozent 
mit Angst­
zuständen. 
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Bietet mehr als Marketing: 

Geertje Tutschka 

von Consulting for Legal 

Professionals 

Will anderen die eigenen 

Erfahrungen ersparen: 

Ulf Marhenke von 

Trustwork Consulting 

Aufmerksamkeit verdiene. Ebenso viele be­
stätigten, dass die Abrechnung nach Stunden 
Stress erzeuge und sich „psychische Proble­
me von Anwälten negativ auf die Unterneh­
mensleistung" auswirkten. Dass traditionelle 

Hierarchien im Beruf den Druck und Stress 
verschärfen, fand ebenfalls bei 88 Prozent der 
Juristen Zustimmung. Zur eigenen Situation 
befragt, gaben fast 70 Prozent der Anwälte 
und angestellten Unternehmensjuristen an, 
schon mindestens einmal gravierende psy­
chische Probleme wegen ihres Berufs gehabt 
zu haben. Neun Prozent der Angestellten 
bekannten, dass sie sogar ständig oder wie­
derkehrend mit solchen Nöten kämpfen. 

Immerhin merken diese Betroffenen dass etwas nicht stimmt. Das sei nich; se�bstverständlich, sagt Geertje Tutschka, „em Burnout kommt schleichend. Viele 
�önnen die Anzeichen nicht zuordnen." Es smd Symptome wie Schlafstörungen An , gst, 
�genschmerzen, Konzentrations- und Seh-stonmgen, Herzrasen, grundlose Müdi k . "h äß. E h" g e1t, u erm ige rsc opfung sowie zuvor unbe-kannte Aggre ionen. 

Tutschka, promovierte Juri tin und A . . h . uto-nn w1ssensc aftlich r Büch r und F h art1-

kel hat selbst in der Rechrsb_era�ung geart, !t 

darunter in den Neunz1ger:Jahren in d},, tet, . . ►• 

Automotive-Branche m Detroit, bev r � 
sich in München als Coach auf Führun

gs
. 

fragen und Changemanagemen� sowie als 
Beraterin auf Gründung, Strategien und das 
Marketing von Kanzleien spezialisiert hat. 
Ihre Firma Consulting for Legal Professio­
nals (CLP) wird häufig wegen dieses Pon. 
folios gebucht. Doch in letzter Zeit stellt 
sich häufiger im ersten Meeting heraus, 
dass der Hund anderswo begraben liegt _ 
und so manches Partnergremium eher ein 
Teamcoaching statt einer Marketingstrate­
gie bräuchte. 

Was die Wogen hochschlagen lasse, sagt 
Tutschka, seien eine dauerhaft enorm hohe 
Arbeitsbelastung, ein immenser Kosten- und 
Erfolgsdruck sowie die wachsenden Interes­
senkonflikte zwischen den ausgepowerten 
Partnern aus der Boomer-Generation der 
über 60-Jährigen und den ausgepowerten 
Partnern der 35- bis etwa SO-Jährigen, die 
mit noch junger Familie und drückenden 
Hypotheken fürs Eigenheim in der Rush­
hour ihres Lebens stecken. 

Gegen die Hustle Culture 

Eine „Hustle Culture" nennt das Ulf Mar­
henke, in der von der Firma gesponserte 
Achtsamkeits-Workshops oder Yoga-Kurse 
allenfalls ,,Pflaster auf die Symptome" seien, 
die aber die Ursachen für möglicherweise 
krank machende Zustände nicht angingen. 
Geertje T utschka vergleicht ihre Kaste mit 
hochgezüchteten Rennpferden: ,,Die sind 
unglücklich, wenn sie keine Rennen laufen 
können." Selbst wenn, um im Bild zu blei­
ben, sie längst lahmen. 

Wenn ,,Beauty Contests" an tünden wi 
die Bewerbungen um prestigeträchtig und hoch dotierte Mandate üffisant genannt werden, würden hi r und da uch chon mal M dikam e ente od r Drog n g n mm n, um eloqu nt, g 1a n und dab i II fo • ert 
�u wirk n. Und nach 12 b. 14 runden m d r .., ___ , 

. 
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